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Im Chlapperläubli.
3m ©fjlapperläubli plappert's
Unb plappert's oofler §ol)n:
9ïun ïommt mit Ärifenfteuern

Uup 6a!b fpon ber ftanton.
Da Jagt man ftets, bie Strife

©ing nun 3U ©nbe balb,

Dop ftrifenfteuern roapfen,
Sffiie «Pilse in bem Sffialb.

3m ©Ijlapperläubli plappert's
llnb plappert's müb unb matt:
3etät tommt mit Ärifenfteuern
©ans fipet aup bie Siabt.
Denn aup bie Stabt braupt ©elber

llnb Iranli am Defigit,
Sffienn alles frifenfteuert,
Dann mapt [ie eben mit.

3m ©Ijlapperläubli plappert's
Unb plappert's roieber [eljr :

933ie |pbn roät' bop bas fleben,
Sffienn ffiolb unb Selb nipt mär'.
Sffienn man be[paulip lebte,

ffienügfani, SJlann unb grau,
Sffiie einft im ©bengarten,

Drnufj' in ber ©Ifenau.

3nt ©Ijlapperläubli plappert's
Unb plappert's feljr ergrimmt :

Dafj heutjutags auf ©rben

Dop überhaupt nipts [timmt.
Unb lebten parabiefifp
Sffiir in ber ©Ifenau,
ftäm' [iper Strifenfteuer

Uuf's geigenblatt ber grau.
©hlappcrfplängli.

Em Tannegg Sarni si Garte.
Si lape pit über e Dannegg Sami. ©r

ifp pli eigetig. Sim Difp mott er e Seroiette
unb i b'Cljilc pänt er nie oI)ni es Sliiemli int
©hnopflop. ©r tjet c gang türi 3ptfprift abon*
niert unb ftürmt im ©meinbrat gettg uo ne
re Sabanftalt, mo me fött am glüfjli nibe

iripte. Dcrgue ifp bet Danneggfanti nib öppe
e §ürige, gmiifj gäge be fibegg ma=n=er ga,
aber mi gfäp put's t>alt nib a, benit er h et

bppis uf fep unb Sosljafti behoupte natür»
lep, er fuep bant no e grau, ©r het näm=

lep no nie eini glja, emel mas me roeifj int
Dorf, aber äbe, Sami ifp gangi groöiebrifjg
3al)t i ber Sffiält ume gftrolpet unb ba meifj
tue ttib alls. Sffio Samis ©Itere purg napen«
anber int Sadjgäljni gftorbc ft, ifp ber Sami
eines fpönen Dages mit Sad unb spad heipo
ttttb fiber fmfet er i ber Dannegg unb ifp
fei e pli e gntapte SOta. Dafj er orbeli ©älb
uf ber Sani ä'Sörn het, pa tue ntetïe, er

het bas alte Surehuus Id i Sptanb ftelle,
bafj es e grenb ifp unb Sdjleibige treit er

gettg fpötter als ber Dotter, uttb bas ifp
bop c g'herrfpclige.. 3tent, ber Sami ifp gli
eittifp i ©meinbrat po unb mi Ijet pm mängi
Steuerung uttb ntänge Salge 5'oerbanïe. ©hli

lurlig roirb ja jebe, roo fo lang furt ifp, ba
bra hei fep bi anbete grorpnt, aber eis git
ne geng reibet g'bänte, bas ifp Samis ©arte!
SBenn me bänlt, mi bet Satter. Sami no het
e Spraptsgmüesplätj gha! üliemerem ifp ber

Sluempöli fo gratet unb mit be SRüebpöIjli hat
me a ne Usfptellig pönne. Unb jpe? Der
Suhn het ïes eingigs ©müesfptübeli meh im
©arte. Ueberall het's nume Stueme. ©s ifp
ja groüfj fpön, finbe b'SRadjbere, aber fpab für
bä guet Sobe! Der Satteguun ifp gang oer=

ftedt unber toferote SRofe unb beroor ftanbe
rotjfji SiHe, botjetrops; im einte ©gge gtüje
güntigi SDtoIjnblueme, grüner als ©tjinbspopf
unb bernäbe laoenbelblaue SRitterfporn. güür=
lilie ftrede ihri ©Ijöpf us eine gange Sffialb
00 ©inie ufe, unb bie erfpte Dahlie bliije
fpo, roentt bie letfpte SRofe ufgange. 51 be

hopftämmige gupfie plättetet Iufptige Äapm
giner ufe, unb b'Sffiidi a ber Spopfroanb
fpmöde fo fefpt, bah nte fe bim gtiebI)of unbe
merit, ©angi Söim 00 rote ©ranium ftanbe
uf ber Soube, unb b'Äaltee roüffe fafp nüm
mohi mit fo oiel Sluente. ©s Sïïleer 00 garbe
unb 00 Duft ifp em Sami fi Stuemegarte,
unb roenn et brinne fpaffet, liiptet fis ©fipt,
roi roenn er im Sparabies roär! — ©s fahre oiel
Uuto am ©arte oerbi unb mängs biibt ftal),
nume bafj b'ßüt brinne roei bä ©arte Iuege.
©s ifp ei «prapt, 3U jeber 3ah"S3t)t, aber
jitje, grab im päpe Summer, nimmt g'33Iüje
les Ucttb. — Si lape pli über e Sami! SRib

eiual pli speterlig het er im ©arte, alls muefj er
bim ôubei ©hrifpte poufe. Uber äbe, er het's
ja, unb bi alti ©tjöpi, roo=n=er ba 00 roeifj
Je Sötöntfdj rooljär, mitbrapt h^t, roürb ja
groüfj 0 nüt 00 me ne roäljrfpafte ©mües«
garte oerftah- — Der Dannegg«Sami ifp
g'fribe berbi, et Iäbt für fini 23Iueme unb fi=

niert bergue a ftüeperi 3l)te, roo=n«er no g"2t=

merifa äne groärpet het. ©hli frömb ifp er fine
Dörfler blibe, aber bernäbe (oft me uf ne. ©r
brudjti nume 110 pH floup unb Spnittloup,
ober Sellerie unb ©tjabis g'fe^e, be roürb nte

groüfj nib entai lape übet e Sami.
«Uber mir ifp er grab lieb mit fine oiele

Sluente, roenn er nume no räpt lang fis
©ärtti pa gniefje! Ea.

Humor.
9JÎ itleibige greunbe. „Uber, befter

©raun, Sie fitib ja furptbar erfüllet, ba muffen
Sie roirllip etroas bagegen tun. Sie füllten
©hinin nehmen."

,,©s tut mit furptbar leib, lieber Sproarg,
aber es finb nop 147 attbere ffiiittel oorhet
notiert."

*

SRüdftptsooII. „Da 31>*e grau bie
gange SRapt haftet, erfpeint mir ber gall fehr
ernft. Sffiarum haben Sie mip benn nipt früher
geholt?"

„Sis jc|t ging es nod> immer, §err Doltor,
roenn ip mit abenbs Sffiatte in bie Dht^n
ftopfte!"

*

23 ö f e Ärantljeit: Urgt: „Sie Ilagen über
ein SReroenleiben, §err Stubiofus. Sffias fehlt
3h'ten benn?"

Stubeni: „Der nervus rerum."

9t a p ber Drauung. „äßet oon ben

beiben §erren ift benn ber neue ©bemann?"
„Der traurige. Der luftige ift ber Sproieger=

oater."

Ultima ratio. Die ©äfte roanlten unb

roidjen nipt. Der §ausherr ftoljnte unb roarf
feiner grau ©Iiäe 3U. „3P lann Sie bed)

nipt hinausroerfen," fagte biefe.
„Stein," ftiefj ber geplagte «Diann gtoifdjen

ben 3ähtten h^raor, „aber ans Rlaoiet fe^en

unb fpielen."

© e ro i f f e n h a f t. 3^uge (oortretenb):
„SOteine Uusfagcn oon oorpin möpte id> b£=

riptigen! 3P hatte angegeben, ber Ungetlagie
hätte mir ben fünften Sanb feines Äonferoa*
tionslerifons an beit Äopf geroorfen — bas

entfpript nipt ber iffiahrheit — es ift mir fo=

eben eingefallen, bah ber oierte Sanb ge>

roefen ift."

U e h n I i p e i t e n. «Ripter: „Sffiie tommt es,

bah Sie fip ber Spimpfroorte: SRhinogeros, 3til=

pferb unb Sütonbtalb, bie ber ©efpulbigte bem

Äläger gegenüber gebraupt hat, plötjlip roieber

entfinrten — in ber ©orunterfupung behaup
teten Sie, biefelben oergeffen 3U haben?"

3euge: „3a, jetjt, roo ip ben Äläger an-

fd>aue, falten fie mir roieber ein!"
*

Uus Spülerauffähen. Der S]3allajt,
ben ip im SRuüfad napfplepptc, brüdte mi(f

fehr. —
Uuf bem ©ahipof tauften roh bann tiod)

einige ffiefptnadlofigleiten. —
Die 9Uötsburg würbe oon ben ©ibgenoffe»

3erftört, bann gingen mir nap Sffiinterthur. 7
Uuf bem SRunot in Spaffhaufen tarnen mit

butp einen Sffiinbelgang auf bie 3imte. —
_

Sont See aus erblidteit mir bie «Rütliroiefe

mit einem Sffiirtshaus, ber Sffiiege unferes ©atei=
Ianbes. —

Der ©emsjäger hatte leine itinber. ©r 6«=

gnügte fip mit ©rot, Ääfe unb Sffiaffer. —

*

Der raffinierte «CRaxIi. Der tieine

SRarli ift ein repier Sengel. Seine übelfte Un*

geroohnljeit ift, bie ßehrer 3U tneifen. 91atüi*

lip muhte aup balb bas neue Dienftmäbpen
barunter leiben. 3ammetnb tommt beshalb eines

Dages Setti gum §errn unb geigt einen blauen

gled ant Urm oor, ben ihr ber tleine Sffiiftj
fang beigebrapt hat. SRatürlip betommt SJiaï'j

baraufhiit eine orbentlipe Drapt ffirügel. Uiarl'
finnt auf SRape. Uls er Setti einmal roieber

allein errotfpi, tneift er fie Iräftig in ihr Sil*
fleifp unb höhnt: „So, jetj pajp au gap, g»*
em tpapi geige!"

*

Uns Äinbermunb. ©in 3üi^" ®t"l*
taufmann hat Sßlantageit in Ufrita. ©r »er*

reift, um biefe napgufehen. Da fagt bie Üb»*

ter gu ihrem Sreneti: „Du muht jetjt
Ubenb gum lieben ©ott beten unb ihn -bit«"'

baß «-Papa roieber glüdlip heimtehre",
«Dlama fagt bem Äinbe bas Sprüpleiu 0^'
„fiieber ©ott. Iah ben ffiapa in Ufrita 9*'

funb unb glüdlip roieber tjeimtommen."
neli fagt bas ©ebetlein am erften unb am 3®et*

ten SIBenb. britten 2Ibenb fagt es ban

gur ÜRama: „Uber SRame, ifp bann bejw
©ott fo oergählep, bah id) ihm bas alii Ubt9

mueh fäge?"

Lrsàeillì »11« 14 1»A«. öeiträ^« werden vom Verlag der „Leruer ^oetie", ZXeuell^sss« 9, erltAeAenAenorniiieii.

Im (I!til»jzper1äul)1i.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Hohn:
Nun kommt mit Krisensteuern

Auch bald schon der Kanton.
Da sagt man stets, die Krise

Ging nun zu Ende bald,
Doch Krisensteuern wachsen,

Wie Pilze in dem Wald.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's miid und matt:
Jetzt kommt mit Krisensteuern

Ganz sicher auch die Stadt.
Denn auch die Stadt braucht Gelder
Und krankt am Defizit,
Wenn alles krisensteuert,

Dann macht sie eben mit.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
Wie schön wär' doch das Leben,
Wenn Gold und Geld nicht wär'.
Wenn man beschaulich lebte,

Genügsam, Mann und Frau,
Wie einst im Edengarten,

Drauß' in der Elfenau.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr ergrimmt:
Daß heutzutags auf Erden

Doch überhaupt nichts stimmt.
Und lebten paradiesisch

Wir in der Elfenau,
Käm' sicher Krisensteuer

Auf's Feigenblatt der Frau.
Chlapperschlängli.

Ibin lunneAA 8»>>>i si <^arte.

Si lache chli über e Tannegg Sami. Er
isch chli eigelig. Bim Tisch wott er e Serviette
und i d'Chilo chäm er nie ohni es Blüemli im
Chnopfloch. Er het e ganz türi Zytschrift abon-
niert und stürmt im Emeindrat geng vo ne
re Badanstalt, wo me sött am Flüßli nide
irichte. Derzue isch der Tanneggsami nid öppe
e Hörige, gwüß gäge de sibezg ma-n-er ga,
aber mi gsüch ihm's halt nid a, denn er het
öppis uf sech und Boshafti behaupte uatür-
lech, er suech dank no e Frau. Er het näm-
lech no nie eini gha, emel was me weih im
Dorf, aber äbs, Sami isch ganzi zwöiedrißg
Jahr i der Wält ume gstrolchet und da weih
me nid alls. Wo Samis Eltere churz nachen-
ander im Sächzähni gstorbe si, isch der Sami
eines schönen Tages mit Sack und Pack heicho
und sider husct er i der Tanuegg und isch

fei e chli e gmachte Ma. Dah er ordeli Gäld
uf der Bank z'Bärn het, cha ine merke, er
het das alte Burehuus là i Schtand stelle,
dah es e Freud isch uud Bchleidige treit er

geng schöner als der Dokter, und das isch

doch e g'herrschclige. Item, der Sami isch gli
einisch i Gmeindrat cho und mi het ihm mängi
Neuerung und mänge Balze z'verdanke. Chli

kurlig wird ja jede, wo so lang furt isch, da
dra hei sech di andere gwöhnt, aber eis git
ne geng wider z'dänke, das isch Samis Garte!
Wenn me dänkt, wi der Batter Sami no het
e Prachtsgmüesplätz gha! Niemerem isch der

Bluemchöli so gratet und mit de Rüebchöhli hüt
me a ne Usschtellig chönne. Und jitze? Der
Suhn het kes einzigs Emüesschtüdeli meh im
Garte. Ueberall het's nume Blueme. Es isch

ja gwüh schön, finde d'Nachbere, aber schad für
dä guet Bode! Der Lattezuun isch ganz oer-
steckt under roserote Rose und dervor stände

wyhi Lilie, dotzetwys; im einte Egge glüje
züntigi Mohnblueme, größer als Chindschöpf
und dernäbe lavendelblaue Rittersporn. Füür-
lilie strecke ihri Chöpf us eine ganze Wald
vo Tinie use, und die erschte Dahlie blüje
scho, wenn die letschte Rose ufgcmge. A de

hochstämmige Fuchsie chlätteret luschtige Kapu-
ziner ufe, und d'Wicki a der Schopfwand
schmücke so fescht, dah me se bim Friedhof unde
merkt. Ganzi Böim vo rote Vranium stände
uf der Loube, und d'Kaktee wüsse fasch nüm
wohi mit so viel Blueme. Es Meer vo Farbe
und vo Dust isch em Sami si Bluemegarte,
und wenn er drinne schaffet, lüchtet sis Esicht,
wi wenn er im Paradies wär! — Es fahre viel
Auto am Garte verbi und mängs blibt stah,
nume dah d'Lüt drinne wei dä Garte luege.
Es isch ei Pracht, zu jeder Jahreszyt, aber
jitze, grad im höche Summer, nimmt z'Blüje
kes Aend. — Si lache chli über e Sami! Nid
cmal chli Peterlig het er im Garte, alls mueh er
bim Hubel Chrischte choufe. Aber äbe, er het's
ja, und di alti Chöchi, wo-n-er da vo weih
ke Möntsch wohär, mitbracht het, würd ja
gwüh o nüt vo me ne währschafte Gmües-
garte verstah. — Der Tannegg-Sami isch

z'fride derbi, er läbt für sini Blueme und si-
niert derzue a früecheri Zyte, wo-n-er no z'A-
merika äne gwärchet het. Chli srömd isch er sine

Dörfler blibe, aber dernäbe lost me uf ne. Er
bruchti nume no chli Louch und Schnittlauch,
oder Sellerie und Chabis z'setze, de würd ine
gwüh nid emal lache über e Sami.

Aber mir isch er grad lieb mit sine viele
Blueme, wenu er nume uo rächt lang sis

Eärtli cha gniehe! Ca.

Humor.
Mitleidige Freunde. „Aber, bester

Braun, Sie sind ja furchtbar erkältet, da müssen
Sie wirklich etwas dagegen tun. Sie sollten
Chinin nehmen."

„Es tut mir furchtbar leid, lieber Schwarz,
aber es sind noch 147 andere Mittel vorher
notiert."

Rücksichtsvoll. „Da Ihre Frau die
ganze Nacht hustet, erscheint mir der Fall sehr
ernst. Warum haben Sie mich denn nicht früher
geholt?"

„Bis jetzt ging es noch immer, Herr Doktor,
wenn ich mir abends Watte in die Ohren
stopfte!"

Böse Krankheit: Arzt: „Sie klagen über
ein Nervenleiden, Herr Studiosus. Was fehlt
Ihnen denn?"

Student: „Der nervus rerum."

Nach der Trauung. „Wer von den

beiden Herren ist denn der neue Ehemann?"
„Der traurige. Der lustige ist der Schwieger-

vater."

Oltims ratio. Die Gäste wankten und

wichen nicht. Der Hausherr stöhnte und wars
seiner Frau Blicke zu. „Ich kann Sie doch

nicht hinauswerfen," sagte diese.

„Nein," stieh der geplagte Mann zwischen
den Zähnen hervor, „aber ans Klavier setze»

und spielen."

Gewissenhaft. Zeuge (vortretend):
„Meine Aussagen von vorhin möchte ich be-

richtigen! Ich hatte angegeben, der Angeklagte
hätte mir den fünften Band seines Konserva-
tionslerikons an den Kops geworfen — das

entspricht nicht der Wahrheit — es ist mir so-

eben eingefallen, daß es der vierte Band ge-

wesen ist."

A e h n l i ch î e i t e n. Richter: „Wie kommt es,

daß Sie sich der Schimpfworte: Rhinozeros, Nil-
pferd und Mondkalb, die der Beschuldigte dem

Kläger gegenüber gebraucht hat, plötzlich wieder

entsinnen — in der Voruntersuchung behaup-
teten Sie, dieselben vergessen zu haben?"

Zeuge: „Ja, jetzt, wo ich den Kläger an-

schaue, fallen sie mir wieder ein!"

Aus Schüleraufsätzen. Der Pallast
den ich im Rucksack nachschleppte, drückte mich

sehr. —
Aus dem Bahnhof kauften wir dann noch

einige Geschmacklosigkeiten. —
Die Mörsburg wurde von den Eidgenossen

zerstört, dann gingen wir nach Winterthur. ^
Aus dem Munot in Schasfhausen kamen wir

durch einen Windelgang auf die Zinne. —
Vom See aus erblickten wir die Rütliwiese

mit einem Wirtshaus, der Wiege unseres Vater-
landes. —

Der Gemsjäger hatte keine Kinder. Er be-

gnügte sich mit Brot, Käse und Wasser. —

Der raffinierte Marli. Der kleine

Marli ist ein rechter Bengel. Seine übelste An-

gewohnheit ist, die Lehrer zu kneifen. Natur-
lich mußte auch bald das neue Dienstmädchen
darunter leiden. Jammernd kommt deshalb eines

Tages Betti zum Herrn und zeigt einen blauen

Fleck am Arm vor, den ihr der kleine WMj
fang beigebracht hat. Natürlich bekommt Äarli
daraufhin eine ordentliche Tracht Prügel. Marli
sinnt auf Rache. Als er Betti einmal wieder

allein erwischt, kneift er sie kräftig in ihr Sitz-

fleisch und höhnt: „So, jetz chasch au gah, go s

em Papi zeige!"

Aus Kindermund. Ein Zürcher Groß-

kausmann hat Plantagen in Afrika. Er ver-

reist, um diese nachzusehen. Da sagt die Aam

ter zu ihrem Vreneli: „Du mußt jetzt jeden

Abend zum lieben Gott beten und ihn bitte»,

daß Papa wieder glücklich heimkehre", »B
Mama sagt dem Kinde das Sprüchlein vor.

„Lieber Gott, laß den Papa in Afrika
fund und glücklich wieder heimkommen." bre-

neli sagt das Eebetlein am ersten und am Zwe»

ten Abend. Am dritten Abend sagt es dan

zur Mama: „Aber Mame, isch dann de ^üe
Eotl so vergätzlech, daß ich ihm das alli UMS

mueß säge?"
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